
„Damit ist wieder Gleich-
stand in unserer Familie
hergestellt: Vor zwei Jah-
ren kam meine große
Schwester Sarah zur Welt.
Nun war es an der Zeit für
einen Jungen. Mein Name:
Souhail Naouar. Ich wurde
am 11. April um 19.40 Uhr
im Klinikum Osnabrück
geboren. Meine Daten –
Größe: 57 Zentimeter, Ge-
wicht: 4280 Gramm. Mit
unseren Eltern Souad Jar-
mouni und Hichom Naou-
ar wohnen wir in Osna-
brück.“  Foto: Seiler

Ihr Wonneproppen
ist noch nicht veröffentlicht
worden? Ein Meldeformu-
lar und alle bisher
erschienenen Wonneprop-
pen gibt es in unserem In-
ternetportal www.neue-
oz.de/wonneproppen/ –
hier finden Sie auch alle
Details zur Wonneproppen-
Wahl. Gesucht wird das Ba-
by des Monats März.
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jod OSNABRÜCK. Mit selbst-
bewussten Sprüchen macht
das Handwerk derzeit auf
sich aufmerksam. Was liegt
näher, als im Jahr der Welt-
meisterschaft auch Anleihen
beim Fußball zu nehmen. Ei-
ne Kostprobe: „Wir haben
fünf Millionen Profis, und al-
le kommen aus der eigenen
Jugend.“ Die Delegierten der
Kreishandwerkerschaft (KH)
Osnabrück bedachten die
Image-Kampagne des Zen-
tralverbandes des Deutschen
Handwerks (ZDH) mit gro-
ßer Zustimmung.

ZDH-Generalsekretär Hol-
ger Schwannecke aus Berlin
berichtete im Haus der In-
nungen am Schölerberg den
Delegierten aller 44 Innun-
gen im Osnabrücker Land
auch von Problemen durch
den Mangel an qualifiziertem
Nachwuchs. Der demografi-
sche Wandel sorge dafür,
dass Arbeitslosigkeit nicht
mehr das Hauptproblem sei,
erläuterte Schwannecke.

„Wir müssen das Potenzial
junger Migranten besser er-
schließen“, forderte er, etwa
durch eine engere Kooperati-
on mit Migranten-Organisa-
tionen. Ein weiterer notwen-
diger Schritt sei, Realschüler
und Gymnasiasten für das
Handwerk zu interessieren.
„Holen Sie die Klassen in Ihre
Betriebe!“, schlug Schwann-
ecke vor. Viele Lehrer seien
dankbar, wenn theoretischer
Stoff am praktischen Beispiel
veranschaulicht werden kön-
ne – wie etwa die Wärmeleh-
re in der Physik bei der Pla-
nung einer energetischen
Haussanierung. Ein Dele-
gierter beklagte, dass der Bil-
dungsauftrag der Realschule
immer mehr auf Studierfä-
higkeit abziele und kaum
noch auf den Beruf vorberei-
te. Dazu Schwannecke: „Die
Wohlfahrt einer Nation misst
sich nicht an der Akademi-
kerquote. Wir müssen den
vielfach unterschätzten In-
novationsmotor Handwerk

in die Köpfe der Bildungspo-
litiker bringen.“

Kreishandwerksmeister
Horst Glüsenkamp stellte die
frisch gebackenen Obermeis-
ter vor, die jüngst in ihren In-
nungen gewählt worden wa-
ren: Dieter Beermann, Bad
Laer (Fleischer-Innung),
Astrid Herkenhoff, Hagen
(Elektro-Innung), Wolfgang
Pusdrowski, Quakenbrück
(Maler-Innung Bersenbrück)
und Carl Meyer, Eggermüh-
len (Tischler-Innung Bersen-
brück). Einige Positionen im
Vorstand der KH waren
durch Nachwahlen neu zu
besetzen. Zum stellvertreten-
den Kreishandwerksmeister
wurde Ernst Neve, Obermeis-
ter der Bauinnung Bersen-
brück, gewählt. Maik Pesch-
ke, Obermeister der Dachde-
ckerinnung Osnabrück, rück-
te in den Vorstand auf, und
Stefan Lienesch, Obermeis-
ter der Elektro-Innung Ber-
senbrück, wurde stellvertre-
tendes Vorstandsmitglied.

Handwerk soll mehr Migranten werben
Delegiertentag der Kreishandwerkerschaft Osnabrück

Der Landkreis Osnabrück
plant heute Geschwindig-
keitskontrollen in Gehrde.
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OSNABRÜCK. Bahn-Mit-
fahrgelegenheit zum Anti-
Atom-Protest in Ahaus bie-
ten die Landkreis-Grünen
am morgigen Samstag.
Treffpunkt: 10 Uhr Haupt-
bahnhof. Anmeldungen:
Telefon 05 41/2 81 04.

Protest in Ahaus

KURZ NOTIERT

Von Mai 2005 bis März
2008 sollte die Frau, die da-
mals monatlich rund 600 Eu-
ro Arbeitslosengeld vom
Landkreis (Hartz IV) bekam,
heimlich Nebeneinkünfte als
Prostituierte erzielt haben –
so der Vorwurf der Staatsan-
waltschaft. Offensichtlich
hatte ein Bekannter der An-
geklagten dem Landkreis
den Tipp gegeben, worauf ein
hauseigener Ermittler auf die
Frau angesetzt wurde. Auf-
grund der Informationen

wusste der Ermittler, dass die
heute 35-Jährige unter dem
Kontaktnamen „Vanessa“ in
Anzeigenblättern Inserate
(zum Beispiel „Süßer Engel,
Service total“) schaltete: Nur
Haus- und Hotelbesuche, es
folgte eine Handynummer.

Der Ermittler habe die
Nummer angerufen, sich als
verheirateter Mann ausgege-
ben, der oft „auf Montage“ in
der Gegend sei und einen
Termin für ein Schäferstünd-
chen ausmachen wolle. Er
habe die Stimme der 35-Jäh-
rigen, die er bereits vor ihrem
Haus beobachtet habe, am
Telefon sofort wiederer-
kannt: „Sie spricht perfekt
Deutsch mit leichtem polni-
schen Akzent. Ich könnte die-
se Stimme unter Hunderten
erkennen.“ Nach einigen An-
läufen habe man sich auf ei-
nen Termin geeinigt: am Ni-

kolaustag 2008 in einem be-
kannten Osnabrücker Hotel.
Zum vereinbarten Zeitpunkt
habe sich der Ermittler ge-
meinsam mit einem Kollegen
20 Meter vom Hoteleingang
entfernt hinter einem Baum
versteckt. Dann sei, in Beglei-
tung einer weiteren Frau, die
Angeklagte erschienen. „Sie
hatte sich zurechtgemacht
mit blonden Haaren und wei-
ßen Cowboystiefeln.“ Um
ganz sicher zu gehen, habe er
die in den Kontaktanzeigen
angegebene Handynummer
noch einmal angerufen, wo-
rauf das Telefon der Blonden
zu klingeln angefangen habe,
so der Ermittler. Die Ange-
klagte nahm zu den Vorwür-
fen keine Stellung.

Trotz all dieser Indizien
sah der Richter Probleme:
„Es wird sicher schwierig für
die Staatsanwaltschaft, den

ganzen Zeitraum nachzuwei-
sen“, doch dass da „irgendet-
was qualmt“, sei richtig.

In der Tat sei die Angeklag-
te zumindest Jahre zuvor
(zwischen 2003/2004) für ih-
ren damaligen Ehemann als
Prostituierte tätig gewesen,
bestätigte deren Verteidige-
rin. Selbst als sie nach einem
schweren Verkehrsunfall für
einige Zeit an den Rollstuhl
gefesselt gewesen sei, habe
ihr Mann noch versucht, sie
zu Freiern zu fahren. Darauf
habe sich ihre Mandantin
von dem Mann getrennt.

Für den angeklagten Zeit-
raum bestätigte allerdings
kein Zeuge, von der Ange-
klagten sexuelle Dienste ge-
gen Geld bekommen zu ha-
ben. Lediglich ein 51-jähriger
Gastwirt sagte, dass er die
Frau 2003 über einschlägige
Kontaktanzeigen kennenge-

lernt und später für einige
Zeit auch eine feste Bezie-
hung mit der Frau geführt
habe. Als die Beziehung zer-
brochen sei, habe er für ihr
Entgegenkommen wieder
Geld bezahlen müssen.

„Da war etwas, aber richtig
fassen kann man es nicht“,
resümierte der Richter. Aus
prozessökonomischen Grün-
den regte er an, dass sich die
Beteiligten in einem soge-
nannten Deal einigten,
„wenn die Beweislage nur
sehr aufwendig zu klären ist“.
Nach einigem Hin und Her
einigten sich die Beteiligten,
für einen deutlich beschränk-
ten Tatzeitraum von März bis
Ende 2007 monatliche Ein-
künfte durch Prostitution
von 200 Euro anzunehmen –
und dafür wegen Betrugs ei-
ne Geldstrafe von 400 Euro
auszusprechen.

Als Prostituierte Hartz IV aufpoliert

klu BOHMTE/OSNABRÜCK.
„Süßer Engel, Service to-
tal“: Vor dem Amtsgericht
Osnabrück wurde jetzt eine
35-jährige Frau aus Hunte-
burg zu einer Geldstrafe von
400 Euro verurteilt, weil sie
ihr Arbeitslosengeld heim-
lich als Prostituierte aufbes-
serte.

35-Jährige muss Geldstrafe zahlen

hiek OSNABRÜCK. Zu Hause
in Deutschland. Die meisten
der Hauptakteure dieser Ge-
schichte fühlen so schon seit
mehreren Jahren. Nun haben
sie es auch schriftlich: Zum
Integrationstag des Land-
kreises Osnabrück haben
jetzt Frank Frühling vom nie-
dersächsischen Innenminis-
terium und Landrat Manfred
Hugo 23 Migranten ihre Ein-
bürgerungsurkunden über-
reicht und sie offiziell als
Deutsche begrüßt. Den musi-
kalischen Rahmen lieferte ei-
ne junge Frau, die sehr genau
wusste, wie wichtig dieser
Schritt in der Integration ist:
Die Osnabrücker „Superta-
lent“-Finalistin Petruta Küp-
per hat ihre Einbürgerungs-
urkunde selbst erst vor zwei
Monaten erhalten.

Vor anderthalb Jahren ist
die 28-jährige Panflötenspie-
lerin mit ihrem Ehemann
Jens und ihrer dreijährigen
Tochter Jessica von Rumä-
nien nach Deutschland gezo-
gen. Hürden und Stolperstei-
ne, die eine Integration be-
reithält, blieben auch ihr
nicht erspart. „Man muss
kämpfen, aber wenn man ein
Ziel hat, schafft man es“, sag-
te Petruta Küpper, die in der
RTL-Castingstaffel kurz vor
Weihnachten den dritten
Platz belegt hatte.

Petruta Küpper sei ein „be-
sonderes Beispiel gelungener
Integration“, sagte Frühling.
Zusammen mit dem Landrat
begrüßte er 23 Frauen und
Männer, die ihren Einbürge-
rungstest in den ersten Mo-

naten dieses Jahres bestan-
den haben. Mit ihren Urkun-
den und der abgelegten Er-
klärung („Ich erkläre feier-
lich, dass ich das Grundge-
setz und die Gesetze der Bun-
desrepublik Deutschland
achten und alles unterlassen
werde, was ihr schaden
könnte“) dürfen sie sich nun
offiziell Deutsche nennen.
Genauso auch 196 weitere
Neubürger, die ihre Einbür-
gerungsurkunden bereits im
Jahr 2009 erhalten haben.

Ihnen galt die offizielle Feier-
stunde im Kreishaus glei-
chermaßen.

Hugo beglückwünschte
die neuen Bürger zu ihrer
Entscheidung, die deutsche
Staatsbürgerschaft „mit allen
Rechten und Pflichten“ anzu-
nehmen. „Mit allen Ihren Er-
fahrungen und Ihren Lebens-
läufen sind Sie eine Bereiche-
rung für unsere Gesell-
schaft“, sagte er.

Vielen Neubürgern sei es
ein Herzenswunsch, den Be-

zug zu ihrer ersten Heimat
nicht zu verlieren. „Ich fühle
mich in beiden Ländern zu
Hause“, erklärte zum Bei-
spiel Sophia Heitmann. Die
29-Jährige kommt gebürtig
aus Polen und lebt heute in
Bad Essen. Ihre Einbürge-
rungsurkunde hat sie bereits
2009 erhalten. Bei der Feier-
stunde berichtete sie über
Hürden, Überraschungen
und Freuden, die ihren Inte-
grationsweg bis heute ge-
kennzeichnet hätte. Als EU-

Bürgerin sei es für sie kein
Problem, sowohl die polni-
sche wie auch die deutsche
Staatsbürgerschaft zu haben,
erklärte Willi Steinigeweg,
Leiter der Abteilung für Inte-
gration und Ausländer beim
Landkreis Osnabrück.

Anders sei das bei Neubür-
gern, die aus Nicht-EU-Staa-
ten nach Deutschland kä-
men. Bis auf wenige Ausnah-
men müssten sie sich für eine
Staatsbürgerschaft entschei-
den.

Begegnung dreier Deutscher
Integrationstag beim Landkreis Osnabrück

Erinnerungsfoto mit einem deutschen Star: Die gebürtigen Togolesen Lorisa (Mitte) und Samuel beim Treffen mit dem Osna-
brücker „Supertalent“ Petruta Küpper. Foto: Stefanie Hiekmann

BRAMSCHE. Der Wechsel
des Bramscher Krankenhau-
ses vom Johanniterorden zu
den Niels-Stensen-Kliniken
(wir berichteten) wurde ges-
tern Morgen beurkundet. Die
Niels-Stensen-Kliniken hal-
ten ab dem 1. Mai 90 Prozent
an der Einrichtung, die Jo-
hanniter bleiben zunächst
mit zehn Prozent Gesell-
schafter.

Der Johanniterorden habe
„keine glückvolle Geschich-
te“ mit dem Bramscher Kran-
kenhaus vollzogen, sagten so-
wohl Dr. Joachim von Einem,
Regierender Kommendator
der Hannoverschen Genos-
senschaft des Johanniteror-
dens, als auch Dr. Jörg Blatt-
mann, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung der Johanni-
ter GmbH. Die von sonstigen
Johanniter-Einrichtungen
isolierte Lage des Hauses ha-
be letztlich die Suche nach ei-
nem geeigneten neuen Trä-

ger erforderlich gemacht. Die
Niels-Stensen-Kliniken bürg-
ten für Qualität in der Region
und hätten durch ihre christ-
liche Ausrichtung sowie ihr
medizinisches Konzept über-
zeugt. Bewusst habe sich der
Orden nicht für den Bieter
mit dem höchsten Angebot
entschieden. Die Differenz
zwischen dem Höchstgebot
und dem Kaufpreis habe im
sechsstelligen Bereich gele-
gen. Nach Informationen un-
serer Zeitung gab das Klini-
kum Osnabrück das Höchst-
gebot ab.

Generalvikar Theo Paul
sagte mit Blick auf die evan-
gelische Ausrichtung der Jo-
hanniter-Einrichtung: „Eine
ökumenische Grundhaltung
ist für uns selbstverständ-
lich.“ Nur in guter Vernet-
zung könnten Krankenhäu-
ser heute überleben. Werner
Lullmann, Geschäftsführer
der Niels Stensen GmbH,
stellte fest, dass er für das
Bramscher Krankenhaus gu-

te Perspektiven sehe. Die
Stensen-Kliniken strebten ei-
ne Maximalversorgung von
Patienten an – nicht an ei-
nem Standort, aber durch
Spezialisierungen im regio-
nalen Verbund.

Nach Angaben von Ralf
Brinkmann, der als Ge-
schäftsführer des Marien-
hospitals Ankum/Bersen-
brück ab dem 1. Mai auch die
Geschäftsführung im Bram-
scher Krankenhaus über-
nimmt, soll die Abteilung In-
nere Medizin gestärkt wer-
den – das sehe das medizini-
sche Konzept der Zukunft
vor. Möglichst bald solle dort
die Stelle des Chefarztes be-
setzt werden. Auch das un-
fallchirurgische Spektrum
müsse ausgebaut werden.
Darin sieht er auch eine Stär-
kung des Notarzt-Standortes
Bramsche. Weitere Details
wollte er nicht bekannt ge-
ben, bevor nicht Gespräche
mit den Mitarbeitern stattge-
funden hätten.

Höchstgebot war nicht entscheidend
Trägerwechsel für Bramscher Krankenhaus beurkundet

Von Julia Kuhlmann

Zwei Mitarbeiter der Pres-
sestelle sitzen morgens im
Büro und schauen aus dem
Fenster. Sagt der eine: „Sieh
mal, der Morgen graut!“
Erwidert der andere: „Das
heißt: Dem Morgen . . .“

Jürgen Menkhaus ist Mit-
arbeiter im Referat für Öf-
fentlichkeitsarbeit des
Landkreises Osnabrück.

LIEBLINGSWITZ

BERGE. Am Sonntag, 25.
April, geht im Nordkreis
wieder ein großes Biker-
treffen über die Bühne. Die
Motorradfahrer treffen
sich zunächst ab 13 Uhr in
Quakenbrück am Auto-
haus Böcker. Um 14 Uhr
geht es in Richtung Berge
weiter. Dort ist ein Gottes-
dienst an der Lutherkirche
geplant. Die Organisatoren
von der Arbeitsgemein-
schaft christlicher Motor-
radfahrer erwarten insge-
samt rund 2000 Motorrad-
fahrer. Der Erlös des Got-
tesdienstes ist im Übrigen
für die Elterninitiative
„Stebke“ bestimmt. Sie en-
gagiert sich für behinderte
Kinder.

Großes
Bikertreffen
in Berge

KOMPAKT

BERGE. Das Museum im
Meyer-Haus in Berge wird
am morgigen Samstag ein
Jahr alt. Aus diesem Grund
ist in der Zeit von 14 bis 18
Uhr eine Reihe von Aktio-
nen geplant. Unter ande-
rem steht eine Zeitreise in
das Jahr 1830 auf dem Pro-
gramm, um die Arbeit der
Wolllaken-Produzenten
vorzustellen. Zudem kön-
nen die Gäste nach Heuer-
lingsart essen und trinken.
Auch Führungen durch das
Museum, das sich vor al-
lem der Hollandgängerei
im Osnabrücker Land wid-
met, sind geplant.

Meyer-Haus
feiert
Geburtstag

VOLTLAGE. Am morgigen
Samstag ist der Hof
Wreczycki in Voltlage, Ach-
tern Esch 10, Schauplatz
der 18. Bundes-Jungtier-
schau des Highland Cattle-
Zuchtverbandes Nieder-
sachsen. 90 Tiere dieser
Rasse, die ursprünglich aus
Schottland stammt, bewer-
ben sich um Auszeichnun-
gen. Um 11 Uhr erfolgt die
offizielle Eröffnung, 15 Mi-
nuten später beginnt die
Körung der Tiere für die
Zucht, im Anschluss daran
stellen sich die zotteligen
Rinder bei ihrem Schön-
heitswettbewerb den kriti-
schen Blicken der Richter.
Nach der Mittagspause (13
bis 14 Uhr) geht es weiter,
ab 15.30 Uhr werden die
Sieger des Tages gekürt.
Ende der Veranstaltung ist
gegen 18 Uhr. Gäste sind
willkommen.

Highland-Rinder
messen sich
in Voltlage


